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In dieſer Zeitligkeit von meines Schoͤpffers Hand! 
bas eine fromme Seel an Gaben kan verlangen; 
Hat mir fein Vater⸗ Herz vergnuͤglich zugewandt. 
0 Ich bin auf dieſes Rund aus einer Stand entſproſſen / 
Der keine Laſter Brut an ihre Stachel griff /* 
Da ſuͤſſen Hauch und Safft die Tugend ⸗Zucht genoſſen _ 
I Wenn in dem Drangſal fie in ihren Schatten lieff. 
{ Ich lernte meinen Hort / von Bruͤſten an erkennen / 
* In welcher Wiſſenſchafft der Seelen Wolfahrt ſteckt. 
| ) 1:8 Es durfte keine Zung für meinen Ohren nennen m 
u nur Was nach der Uppigkeit und rohen Weſen ſchmeckt. 
W Bey reiffer Tugend / Blüth in friſcher Jahre Lenzen 
0 unbarmte mich ein Stamm / der mir in allem gleich / 
Da man die Guͤte ſah im echten Schimmer gloͤnzen / 
Der macht erfreulich mich an feinen Fruͤchten reich: 
Und als GOtt dieſen Stamm nach ſeinem Rath gefaͤllet / 
Ins Engel Land verſezt; Da ward / aus feiner Gunſt⸗ 
Mir wiederumb ein Baum und Schirmer zugeſellet⸗ 
Bey welchem Tugend glimmt in unverloſchner Brunſt. 
Ich wuchs mit Ihm empor / bis daß wir dahin kamen / 
Wohin in dem Revier ein Buͤrger kommen mag: 
Gerichts und Raths / Stuhl gab Ihm alle Ehren⸗Namen / 
Bis Bůndel gar und Beil auf ſeinen Schultern lag. 
Dabey verſpuͤhrten wir des reichen GOttes Segen; 
Mein Korb war nimmer leer; Die Kammern immer voll / 
Darff man der Fülle gleich ſich nicht zun Ferſen legen; 
So bringt der Mangel auch kein rechtvergnuͤgtes Wol. 
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Enug vor dieſesmahl! Ib habe gnug empfangen 


Welch 


u) Alladitur ad cognomen familie, Paliurus, de quo Theophr. Lib. L. Hiſt. 
| 15 Plant. Cap. 6. Faliurus [binofüs &5 afper frutex in Africa [vavem odo- 
) | * rem ferens, quo vina commendantur, cujus ſueco loco vini Traglo- 
N ditæ utuntur. 
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Welch eine Zier und Luſt / wenn ſam̃t dem Mond und Sonne 
Der Wandel ⸗Sterne Licht den Horizont erleucht t. 
Iſt nicht ein feines Rind der Eltern groͤſte Wonne? 
| 5 Voraus wenn nie fein Gang vom Tugend⸗Wege weicht, 
| 0 Genug vor dieſesmahl! Ich habe gnug gelitten; 
Vi Mein Schöpffer hat an mir der Ruthen nicht geſpahrt: 
| Wie manches Creuschen hat mein weiches Herz ʒerſchnitten / 2 e 
ö Womit der Vater zieht die Kinder guter Art? |! 
| Mein Vater! Als ich Ihm den letzten Dienſt geleiſtet / I 
14 Welch eine Wund empfieng die hoͤchſtgekraͤnckte Bruſt! 
Als folgends Stamm und Frucht der Saͤnden Gifft entgeiſtet; 705 
| O uͤberhaͤuffter Schmerz / der Witwen nur bewuſt! ö I 
Nun ſolt der Mutter ich die muͤden Augen fehluffen / 
Bald Soͤhn⸗ und Toͤchterlein verſencken in die Grufft: 
ö Wird nicht auf jeden Streich das Herz in uns zerriſſen? 
| Wenn unſer Fleiſch und Blut der Schoͤpffer wiederrufft ? 
Doch die betagten mag man mit der Zeit vergeſſen; 
Weil ſie ja Lebens ſatt von uns geſchieden ſind. ko 
Das Sprech Port hat den Gram nach der Statur gemeſſen : 107 
Es macht nur kleine Muͤh ein annoch kleines Rind: 14 
Kom̃t aber! Port und ſprecht / ihr muͤtterliche Herzen! 
Die ihr im beſten Flor geſchickte Frucht verliehrt; in 
Geht dieſes Leiden nicht weit über jene Schmertzen / *. 
Womit man Traurens⸗ voll fie an das Licht gebiehrt? 
Ach! mein F ohannes! ach! Wie gar viel tauſend Thraͤnen / N 
Haſtu mir ausgepreßt / als dich GOtt ſterben hieß; 1 
Dich / den der Vaͤter Will mit meinem Ach! und Stehnen / ö 1 
Als einen klugen Geiſt nach Norden reiſen ließ. 
Kaum hatte feine Roß Apollo umbgewendet / | 
So gehſtu auch von mir / mein treuer Eonftantitt, 
Du / der du lange Zeit dem Mars dein Blut verpfaͤndet / 
Und nun die Ruh erwehlt für Ehr ⸗Sucht und Gewinn. 2 
Dem folgt det Dhriſtoff nach / eh als zwey Jahr hinſtreichenF =. 
Den die Natur mit Witz / und Kunſt der Fleiß verſehn: ai 
Welch eine lange Reyh an fruͤh verblichnen Leichen! 
Wem wolten nicht darob die Augen uͤbergehn? 
Weil auch zuvor mein Mann / der treue Buͤrger⸗Meiſter / | 1 
VDermehret ihre Zahl / und ſtuͤckt mein Herz entzwey! f N 
Doch ruht! Ruht ewig wol! Ihr nunmehr frohe Geiſten / N 
| Es klagen andre mich / Ich kom̃ in eure Reyh. 71 
elch | Was Schmerzen hab ich dann ſo lange Zeit gefuͤhlet / W 
1 * Da mir die ſtolze Gicht die zarten Glieder Fraß? 5 * 
It. Wie hat jetzt mein Geweid der rothe Lauff zerwuͤhlet / % 
odo- | Der meinen Leib verkehrt in ein verweslich AG? „ 
glo- 1 Was Se 
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Was hab ich ſonſten noch für Rummer ausgeſtanden⸗ 
Wenn über meinem Freund ein truͤber Unſtern ſtund? 
Die Drangſal / welche da fuͤr unſerm Thor verhanden / 
Hat mich ſchon vor gekwaͤlt. O Schmertzen⸗ volles Rund! 
Genug vor dieſesmahl. Ich habe gung gelebet / 
Das Ziel iſt nah / ſo uns der Fuͤrſt des Lebens ſezt: 
Gelebt hab ich: Nicht wie Penelope gewebet; 
Es war mir jede Stund als Perlen ⸗Gut geſchaͤzt. 
Nachdem ich meinen G tt mit Bitt und Danck verſůhnet / 
Trat ich mit Freuden an / was meines Amptes war? 
Dem Neben / Chriſten ward dabey auch gern gedienet; 
Das übrige genoß der Haußgenoſſen Schaar. 
Nun bin ich mid und matt / und wuͤnſche nur befreyet 
f Von aller Muͤh und Sorg umb meinen Hort zu ſeyn / 
Wo Kinder / Eltern / Mann des Namen benedeyet / 
Der alle Welt erloͤſt aus Hoͤllen⸗Angſt und Pein. 
Mein annoch einzige Vergnugung meines Lebens / 
Und Seelen Aufenthalt / nebſt deinem Eh⸗Gemahl / 
Der Hoͤchſte ſey mit Euch! Ach weint doch nicht vergebens! 
Mein JEſus iſt ſchon da! Genug vor dieſesmahl! 
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O wird nun auch verſcharrt / die mir in Ihrem Leben 
Dose meine Troͤſtung war / die mir der Eltern Todt 

Mit Gutthat hat erſetzt / und Huͤlff und Nutzen geben? 
Ach Angſt! Ach Seelen ⸗Pein! Ach hoͤchſtbeſchmertzte Noht! 
Ach Kummer / der mich faſt nicht laͤſt die Feder führen! 
Doch ruhe / Seelige / der Hoͤchſte / der Dich liebt / 
Wird / ob ich Dich ſchon muß aus dieſer Welt verlieren / 
Nicht ewig laſſen mich hinfuͤro ſeyn betrübt / 
Weil Sie noch Ihren Zweig zum Nutzen mir verlaſſen / 
Der meiner Eltern Stell und Ihre ſchon erſetztt. 
Die wil ich mir nechſt GOtt zu meinem Troſte faſſen / 
Die hat mein Hertze ſich vors beſte Gluck geſchaͤtzt. 


Alſo ſeufftzte und wuͤnſchte der Seel. Frau Bürger 
. Meiſterin Enckel / 


Johann Rechenberger. 
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